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Bekanntmachung.
Von beachtenswerther Seite iſt darauf hingewieſen worden, daß die auf den Straßen c.

feilgehaltenen Mineralwäſſer, wie Selterſer, SodaWaſſer u. a. m. an die Abnehmer ſtets eiskalt
verabfolgt werden und daß der Genuß ſo kalten Waſſers, welcher ſchon in normalen Zeiten leicht
ernſte Verdauungsſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht, gegenwärtig beim Drohen der
Cholera die Neigung zu ähnlichen Erkrankungen befördert.

Jm Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten
werden daher die Verkäufer von Mineralwäſſern im Ausſchanke hierdurch angewieſen,
das Getränk fernerhin gleichviel ob Cholera droht oder nicht, nur in einem der Trink-
waſſer-Temperatur entſprechenden Wärmegrade von etwa 100 C. abzugeben.

Gleichzeitig wird das Publikum vor dem Genuß eiskalter Getränke, insbeſondere
aber der Mineralwäſſer hierdurch ausdrücklich gewarnt.

Merſeburg, den 11. October 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. A.: von Bülow.

Verbot.
Da nach amtlichen Nachrichten die Cholera in den Niederlanden immer weitere Verbreitung

findet, wird hierdurch für den ganzen Regierungsbezirk die Ein- und Durchfuhr von ge-
brauchten Kleidern, von gebrauchter Leib und Bettwäſche, Hadern und Lumpen aller Art, Ovſt,
friſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem Weichkäſe aus den Niederlanden bis auf Weiteres
verboten. Ausgeſchloſſen von dem Verbote bleiben Wäſche und Kleider von Reiſenden.

Merſeburg, den 12. October 1892.
Der Königliche Regierungs- Präſident. J. A.: von Bülow.

Warnung.
Zur Verhütung der Choleragefahr iſt für den ganzen hieſigen Regierungsbezirk die

Ein und Durchfuhr von gebrauchten Kleidern, von gebrauchter Leib und Bettwäſche, Hadern und
Lumpen aller Art, Obſt, friſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem Weichkäſe aus den Nieder
landen verboten worden. Ausgeſchloſſen von dieſem Verbot ſind nur die Kleider und Wäſche
von Reiſenden.

Da aber auch dieſe letzteren Gegenſtände durch Cholera Abgänge verunreinigt ſein und den
Anſteckungsſtoff lange Zeit in wirkſamen Zuſtand enthalten können, ſo vermögen auch ſie gefährlich
zu werden. Die Gefahr droht allen, welche ſolche Kleider oder Wäſche auspacken, waſchen ſonſt-
wie reinigen oder mit ihnen in irgend einer anderen Weiſe zu ſchaffen haben, bevor ſie desinficirt
worden ſind.e Herden daher Alle, welche aus den Niederlanden kommende Perſonen aufnehmen, insbe-

ſondere die Gaſtwirthe und deren Perſonal hierdurch dringend vor dem unvorſichtigen Umgehen
mit den erwähnten Sachen gewarnt,

Die Wäſche und Kleidungsſtücke von derartigen Fremden ſind nach Oeffnung des Gepäcks
ſofort und zwar, wo möglich, in einer öffentlichen Dampfdesinfections Anftalt zu desinficiren.
Die Perſonen, welche die noch nicht desinficirten Gegenſtände auspacken oder mit denſelben ſonſt
wie hantiren, haben ſich danach unverzüglich die Hände zu desinficiren und werden insbeſondere
davor gewarnt, bevor ſie dies gethan, etwas Genießvares in die Hand zu nehmen. Zum Waſchen
ſollen ſolche Wäſcheſtücke erſt gegeben werden, nachdem ſie desinficirt worden ſind.

Jn Betreff gebrauchter Wäſche und Kleider, welche etwa entgegen dem erlaſſenen Verbot aus
den Niederlanden in Poſt oder anderen Sendungen eintreffen, gilt ſelbſtverſtändlich das vorſtehend
Geſagte gleichermaßen.

Ein anderer Gegenſtand, welcher dieſelbe Gefahr, wie ſolche Wäſche, in ſich birgt und gleich-
falls von dem Einfuhrverbot nicht getroffen wird, iſt das Stroh oder Heu und anderes ähnliches
Material, welches zur Verpackung von aus den Niederlanden eingeführten Waaren dient und
namentlich mit Sendungen von Eiern in größeren Mengen anlangt, denn auch dieſe Stoffe
können leicht durch Auswurfsſtoffe Cholerakranker beſudelt ſein. Auch vor dem Umgehen mit
ihnen wird hierdurch eindringlich gewarnt. Derartiges Material darf nicht etwa zu anderem
Dünger geworfen oder weiter zum Verpacken oder zu irgend einem ſonſtigen Zwecke verwendet,
ſondern ſoll ſofort nach dem Auspacken vollſtändig verbrannt werden, und die Perſonen welche
das Auspacken beſorgt haben, ſollen ebenfalls ihre Hände desinficiren und vorher des Anfaſſens
von eßbaren Dingen ſich enthalten.

Merſeburg, den 12. October 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. A.: von Bülow.

Die Maul und Klauenſeuche in Michlitz iſt erloſchen.
Röcken, den 15. October 1892.

re

Der Amtsvorſteher.
Merſeburg, den 20. October 1892.! Der Bürgermeiſter von Spandau üvernahm das

Denkmal im Namen der Stadt und brachte ein
Politiſche Nachrichten. Hoch auf den Kaiſer aus. Hieran ſchloß ſich

der allgemeine Geſang: „Heil Dir im Sieger-
kranz!“ Dem Bürgermeiſter verlieh der Kaiſer
den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, Nach der
Feier entſprach der Kaiſer einer Einladung des
Offiziercorps des 4, Garderegiments z. F. zum
Diner nach dem Offiziercaſino.

Pathender Kaiſertochter. Der
Großherzog und die Großherzogin von Mecklen
burgStrelitz haben eine Einladung des Kaiſers
zur Pathenſchaft bei ſeiner Tochter angenommen
und werden der Taufe perſönlich beiwohnen.

Der König und der Kronprinz von
Rumänien ſind in Sigmaringen eingetroffen.

Wieder einmal unbegründete
Kriſengerüchte. Gerüchte, welche von einem
Ausſcheiden des Reichsſchatzſecretärs Freiherrn
von Maltzahn aus ſeiner Stellung wiſſen wollen,
entbehren jeder Begründung.

Der Herzog von Cumberland.
Braunſchweiger Zeitungen halten, nachdem ſich
die Nachricht von einex Zuſammenkunft des

Deutſches Reich. Berlin, den 20. October.
Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer begab ſich
am Dienſtag Morgen vom Marmorpalais aus
nach dem Mauſoleum in der Friedenskirche bei
Potsdam und legte aus Anlaß des Geburtstages
ſeines Vaters, des Kaiſers Friedrich, am Sarge
deſſelben einen Kranz nieder. Später kam der
Kaiſer von Potsdam nach Berlin und begab ſich
ſofort in das königliche Schloß, woſelbſt derſelbe
militäriſche Meldungen entgegennahm und den
Oberbürgermeiſter Zelle empfing. Hierauf fand
im Ritterſaale des Schloſſes die feierliche Nage
lung und Weihe der dem 2, Bataillon des
Jnfanterieregiments von Göben Nr. 28 ver
liehenen Fahne ſtatt, Nach beendeter Feierlichkeit
wohnte Se. Majeſtät der feierlichen Grundſtein
legung der Kaiſer FriedrichGedächtnißkirche auf
der Thiergartenwieſe bei und begab ſich ſodann
zu Wagen nach Spandau, wo in Gegenwart des
Monarchen die feierliche Enthüllung des Kaiſer
Friedrich Denkmals ſtattfand. Während die Hülle
unter Kanonendonner fiel, ſalutirte der Kaiſer,

deutſchen Kaiſers mit dem Herzog von Cumber
land als erfunden herausgeſtellt hat, immer
noch an der Ueberzeugung feſt, daß den Nach-
kommen des Herzogs von Cumberland die
Thronfolge in Braunſchweig vorbehalten werden
ſollte. Dazu bemerkt die „Köln. Zig.

„Wir können im Gegentheil auf Grund beſter Er
kundigungen verſichern, daß auf preußiſcher Seite nicht die
geringſte Neigung vorhanden iſt, dieſen Traum einiger
Welfen und Welfenfreunde zu verwirklichen. Weder der
Herzog von Cumberland noch ſein jugendlicher Sohn
haben die geringſte Ausſicht, den braun
ſchweigiſchen Thron je zu beſteigen. Sobald
einer von ihnen in Braunſchweig zur Regierung käme,
würde er bei den ſteten Wuhlereien der Welfen in
Hannover ein naturgemäßer Mittelpunkt für dieſe Umtriebe
und damit eine dauernde Gefahr für den Beſtand des
preußiſchen Staates ſein.“

Ber preußiſche Staatsanzeiger macht Folgen-
des bekannt „Wegen Umbaues des Weißen Saales

wird die Eröffnung des Landtag s dies
mal im Ritterſaal des kgl. Schloſſes
vollzogen werden. Da dieſer Saal nur einen
beſchränkten Raum bietet, muß von der ſonſt
üblichen Einladung der Generalität, der Wirkl,
Geh. Räthe c. abgeſehen werden, Ebenſo iſt es
wegen Mangels aller größeren Tribünen nicht
angängig, das diplomatiſche Korps einzuladen
und irgend welches Publikum zuzulaſſen.“

Die neue Militärvorlage. Es ſcheint
ſich zu beſtätigen, daß im letzten Augenblick noch
eine Ermäßigung der in der Militärvorlage
erhobenen Forderungen erfolgt. Die „Unter-
zeichnung“ der in den Hauptpunkten vom Kaiſer
ſchon lange genehmigten Vorlage am Sonnabend
bedeutete, nach der K. Z., die formelle Er-
mächtigung zur Einbringung im Bundesrath.

Den Mitgliedern des deutſchen
Kolonialraths, welcher am 22. ds. Mts
zuſammentreten wird, ſind, wie verlautet, am
Dienſtag die Vorlagen zugegangen.

Die parlamentariſchen Arbeiten.
Der preußiſche Landtag iſt auf den 9. November
einberufen worden. Der Termin für die Ver-
ſammlung des Reichstags iſt noch nicht bekannt
gemacht, wird aber wahrſcheinlich auf den 22
November fallen. Es wird beabſichtigt, dem Ab-
geordnetenhauſe ſofort die Steuervorlagen zu
gehen zu laſſen. Der Staatshaushalt wird
wohl, wie hergebracht, erſt nach Neujahr einge-
bracht werden. Bis der Reichstag erſcheint und
ſeine materiellen Verhandlungen beginnt, hat
alſo das Abgeordnetenhaus Zeit, die erſten
Leſungen der Steuervorlagen vorzunehmen.
Während dieſe dann in Commiſſionen weiter
berathen werden, könnte der Reichstag die
Militärvorlage im Plenum berathen. Ueber
dieſe hat ſich zunächſt der Bundesrath, dem ſie
heute zugehen ſoll, ſchlüſſig zu machen. Die
Einbringung der Vorlagen zur Deckung der
militäriſchen Mehrausgaben durch Erhöhung von
Reichsſteuern im Bundesrath und danach im
Reichstage iſt für ſpäter vorbehalten; jedoch
ſollen ſie im Reichstag noch vor der endgültigen
Abſtimmung über die Militärvorlage erſcheinen,
damit der Reichstag zuvor über die geplanten
Deckungsmittel genau unterrichtet ſei. So un
gefähr dürfte ſich, ſoweit es ſich nach dem
gegenwärtigen Stande der Dinge abſehen läßt,
die Eintheilung der nächſten parlamentariſchen
Arbeiten geſtalten,

Die Berliner Jnduſtrieausſtellung
für das Jahr 1895 ſcheint aus den eigenen
Mitteln der Jntereſſenten völlig geſichert.
Sie ſoll 6—-8 mal ſo umfangreich werden, wie
die Ausſtellung von 1879, die auf dem be
kannten Ausſtellungsterrain am Lehrter Bahnhofe
abgehalten wurde.

Der bergmänniſche Rechtsſchutz-
verein im Saarrevier, welcher 2000
Mitglieder zählt, hat ſeinen bisherigen ſocial-
demokratiſchen Vorſtand, den Agitator
Warken und Genoſſen, abgedankt. Die
Leute haben viel Unheil angerichtet.

Der preußiſche Juſtizminiſter von Schel
ling hat von der Erhebung eines Straf-
antrages wegen perſönlicher Beleidigung
durch die Preſſe aus Anlaß des Xantener
Knabenmordes, nachdem die ausgeſprochenen
beleidigenden Behauptungen ſich als thatſächlich
unbegründet erwieſen hatten, abge ſehen. Die
Nordd. Allg. Ztg. theilt mit, dies ſei geſchehen,
weil der Juſtizminiſter der Anſicht ſei, daß er,

der die Aufſicht über Staatsanwaltſchaft und
Gerichte führe, den Schutz dieſer Behörden für
ſeine Perſon nicht gut in Anſpruch nehmen könne.

Der „Reichsbote“ berichtet aus dem
Kreiſe Prenzlau, das dortige Landrathsamt
habe entſchieden, daß kein Paſtor in ſeiner
Parochie ohne Wandergewerbeſchein
Druckſchriften (Traktate 2c.) anbieten laſſen und
verkaufen darf,

Die indirecten Gemeindeſteuern in
Preußen. Dem Ausbau der indirecten Be-
ſteuerung der Gemeinden ſtehen, ſoäußert ſich die N.
A. Z., bekanntlich Beſtimmungen in den Zollvereins
verträgen entgegen, namentlich iſt dies bezüglich
der Heranziehung der geiſtigen Getränke
zur indirecten Gemeindeſteuer der Fall. Nun
iſt in Ausſicht genommen, den Gemeinden die
Möglichkeit zur Erhebung erhöhter Zuſchläge zur
Betriebsſteuer zu gewähren, jedoch würde dadurch
nur der Ausſchank in den Gaſtwirth-
ſchaften getroffen werden. Es iſt nun anzu
nehmen, daß eine Beſeitigung der gedachten
Beſchränkungen angeſtrebt werden wird.

Der Vorſtand des conſervativen Provinzial
vereins für Schleswig-Holſtein will den deutſch
conſervativen Parteitag nicht beſchicken,
weil das Programm des Vereins mit demjenigen
des conſervativen Vereins von 1876 nicht in
allen Punkten übereinſtimme, und weil in den
Kreiſen des erſteren alle Schattirungen der
Partei vertreten ſeien,

Die höheren Schulen machen jetzt vielen
Stadtgemeinden große Sorgen. Jn Neiße
wurde die ſtädtiſcherſeits beſchloſſene Auflöſung
des Realgymnaſiums ſeitens der Behörde für
unzuläſſig erklärt.

Die Bewegung in Sachen der neuen
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe geht
hin und her. Den lebhaften Ausſtellungen an
der neuen Ordnung ſind auch eifrige Verfechter
der Sonntagsruhe unter den Geſchäftsinhabern
gegenübergetreten, und die Zahl der Städte, in
denen die Gewohnheit einen Umſchlag der an
fänglich recht aufgeregten Stimmung herbeigeführt
hat, iſt nicht mehr gering. Namentlich hat ſich
jetzt auch in Bochum unter den Geſchäftsinhabern
ein lebhaftes Eintreten für die Sonntagsruhe
bemerkbar gemacht.

Die Sonntagsruhe für Jnduſtrie
und Handwerk. Nach S 105 d des neuen
Arbeiterſchutzgeſetzes hat der Bundesrath des
Deutſchen Reiches diejenigen Bedingungen auf-
zuſtellen, unter denen in den Gewerbebetrieben
an Sonn und Feſttagen die Arbeit in Zukunft
geſtattet werden kann, ſoweit nicht ſchon ohne-
dem die Ausnahmen des S 105 e platzgreifen.
Die Regelung und Feſtſetzung dieſer Bedingungen
hat umfaſſende Vorarbeiten erforderlich gemacht.
Nach Beendigung derſelben ſind jetzt im Reichs
amte des Jnnern eingehende Entwürfe auf-
geſtellt worden die zunächſt an die einzelnen
Bundesſtaaten und die preußiſchen Bezirks
regierungen zur Begutachtung gegangen ſind,
Es iſt anzunehmen daß nunmehr von dieſen
Zwiſcheninſtanzen an der Hand der Entwürfe
die Wünſche der einzelnen Gewerbezweige über
die Durchführung der von der Gewerbeordnung
vorgeſchriebenen Sonntagsruhe eingezogen werden.
Auch iſt in Ausſicht genommen, für einzelne
wichtigere Gewerbezweige die Einberufung her-
vorragender Sachverſtändiger noch eintreten zu
laſſen, ſobald die Rückäußerungen der einzelnen
Regierungen vorliegen. Jedenfalls iſt hieraus
zu entnehmen, daß die geſetzliche Verwirklichung
der Sonntagsruhe für Jnduſtrie und Handwerk
vor dem 1. April nächſten Jahres nicht
zu ermöglichen ſein wird.

Von franzöſiſcher Seite wird bekanntlich
ſeit langer Zeit behauptet, deutſcherſeits
ſeien dem Könige von Dahomehy in Weſt
afrika Waffen geliefert worden welche jetzt
in dem Kriege des Königs mit den Franzoſen
gegen die letzteren zur Anwendung kämen. Da
iſt nun eine Zuſchrift recht zeitgemäß, welche der
deutſche Afrikareiſende Dr. Zintgraff an die
Köln. Ztg, richtet. Es heißt in derſelben

„Daß der König von Dahomey von einer in Weida),
einem Hafenplatze von Dahomey, anſäſſigen deutſchen Firma
Hinterlader (Mauſergewehre) ſowie Munition gekauft hat,
iſt an der ganzen weſtafrikaniſchen Küſte bekannt, ebenſo,
daß er von derſelben Firma Schnellfeuergeſchütze bezogen
hat, und daß von einem Agenten verſelben Firma die



Soldaten des en Dahomey mit dieſen Geſchützen
und.einexerzirt worden Das war aber ein Privatge-

ſchäft der Firma, welches ihr in keiner Weiſe zum
Vorwurf gemacht werden kaun. Jn Weidah
waren bis zum Beginn des Krieges weder franzöſiſche, noch
ſonſtige Behörden, welche irgendwelche Anordnungen hätten
treffen können, und im Uebrigen haben franzöſiſche
und engliſche Firmen ebenſo gut Waffen an einge
borene afrikaniſche Könige geliefert, wie hier die deutſche

irma.“5 Aus Oſtafrika. Die Wißmann-
Expedition war Anfangs September wohlbe-
halten in Chicomo angelangt. Wegen Trocken-
heit des Zambeſi Fluſſes konnte der Vormarſch
nur langſam erfolgen. Am 6. October ſind
bei einem Zu ſammenſtoß eines Theils der
Deutſchen Schutztruppe mit den Wahehe
in der Nähe von Kiloſſa Lieutenant Brümming
und vier Soldaten gefallen. Die Wahehe
ſind wieder abgezogen, ohne die deutſche
Station ſelbſt anzugreifen. Kiloſſa liegt
auf einer Anhöhe am linken Ufer des
Mukondokwa und beherrſcht die Straße von
Kondoa nach Mpwapwa; die Station daſelbſt
iſt im Herbſt 1891 angelegt und nach dem Ver
theilungsplan vom Frühjahr d. J. mit 150
Farbigen und 7 Europäern belegt außerdem be
finden ſich auf der Station zwei Schnell
feuergeſchütze. Die Wahehe ſind derſelbe
Stamm, welcher ſ. Z. die Expedition Zelewski
niedermetzelte. Seit dieſer Zeit verhielten
ſie ſich ruhig und es wurden vielfache Bemüh-
ungen ſeitens des Sultaus von Uhehe unter-
nommen, mit dem deutſchen Gouvernement zu
einem Frieden zu gelangen. Dieſe Unterhand-
lungen haben aber zu keinem Reſultat ge
führt, weil von den Deutſchen als Vorbedingung
die Auslieferung der der Zelewskiſchen Expedition
abgenommenen Waffen und Geſchütze geſtellt
wurde, und die Wahehe dieſe Auslieferung ver
weigerten.

Velgien-Niederlande. Die Erbitterung
gegen die Franzoſen wächſt in Belgien an
geſichts der noch immer fortdauernden Hetze
gegen belgiſche Arbeiter in Nordfrankreich. Jn
einigen Grenzdörfern hat man Franzoſen, welche
höhniſche Redensarten gebrauchten, furchtbar
verhauen. Große Verſammlungen gegen die
franzöſiſchen Brutalitäten werden vorbereitet.
Die Cholera iſt zur Zeit in Belgien, wie in
Holland in der Abnahme begriffen.

OeſterreichUngarn. Jn einer Wahlver-
ſammlung in Wien kam es zwiſchen Liberalen
und Antiſemiten zu einer heftigen
Schlägerei. Die Polizei drang ein und
räumte den Saal. Die von Wien aus ver
breitete Nachricht von einem neuen Diſtanz-
ritt Wien-Rom iſt unglaubwürdig. Auf dieſem
Wege ſind außer Alpen und Apenninen noch
verſchiedene kleinere Gebirgszüge zu paſſiren, und

dieſe Schwierigkeiten machen einen Dauerritt,
wie den von Wien nach Berlin, unmöglich.
Angeſichts des ununterbrochenen Fortbeſtandes
der Cholera in Peſt iſt eine ſtrenge Haus-
reviſion angeordnet worden. Es ſind dabei
niedliche Dinge an den Tag gekommen. Die
Delegationsverhandlungenverlaufen, ab-
geſehen von exzentriſchen Redensarten des jung-
czechiſchen Abg. Eyen, die dieſer ſich bei jeder
paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit leiſtet,
ruhig. Anfang kommender Woche gedenkt man
die Berathungen zum Abſchluß zu bringen.
Jm Wiener Gemeinderath hat ein ſcharfer Zu
ſammenſtoß zwiſchen Antiſemiten und Liberalen
ſtattgefunden. Der Bürgermeiſter drohte zwei
Antiſemiten mit Ausſchluß von der Sitzung. Die
Stadthalterei von Prag hat die Gemeindevertretung

der deutſchböhmiſchen Stadt Reichenberg wegen
mehrerer Reden aufgelöſt, die bei der Reichen

(Nachdruck verboten.)

Zum Gipfel des Veſuv.
Von Hans Wald.

(Fortſetzung aus voriger Nummer.)
Aber noch eine andere Erinnerung taucht in

den Schluchten und Hängen des Veſuv in uns
auf: Hier iſt die Stätte, wo eines der edelſten,
tapferſten treuſten Germanenvölker in den Tod

ing.Jier am Veſuv, im Angeſicht des finſteren

Gipfels, im Schein des Erdfeuers brach das
Reich des großen Oſtgothenkönigs Theodorich,
des in der deutſchen Heldenſage ſo hoch ge-
feierten Dietrich von Bern, zuſammen.

Jm kühnen Wagenmuth hatte Theodorich
ſeine Deutſchen ins gelobte Land Jtalien ge
führt, und glänzend war ſeine Herrſchaft im
Lande der Römer. Jhm, den die Südländer
einen Barbarenkönig nannten, verdankten ſie
eine ſonnige Zeit, vor dem deutſchen Heldenkönig
zitterte der oſtrömiſche Kaiſer im goldenen
Byzanz.

Doch Theodorich ſtarb in der Königsburg,
der Rabenſtadt, in Ravenna, und oſtrömiſche
Tücke und Falſchheit bethörte die ehrlichen
Deutſchen, und ins Sinken kam ſchnell der
ſchnell geſtiegene Stern der Gothen,

Verrath und Lug und Trug umgaben das
einſam im Südlande ſtehende deutſche Volk,
Theodorichs Königsthron lag im Staube vor
dem oſtrömiſchen Feldherrn Beliſar.

Doch nech einmal rang die alte germaniſche
Heldenkraft ſich empor: König Totilas führte das
Banner ſeiner Gothen von Sieg zu Si'eg, wieder
zitterte, wie zu Theodorichs des Großen Zeiten,
der Kaiſer in Byſanz

Jn Schlacht und Kampf, im Siege und Ruhm
aber ſchwand der Gothen Zahl, und das Gold der

Byzantiner ſchürte die alte Zwietracht unter den

berger Sedanfeier gehalten ſind. Der ungariſche
Miniſter von Szögyenyi, früher Unterſtaats
ſekretär im Wiener Auswärtigen Amt, wird
zum Botſchafter in Berlin ernannt
werden. Jm ungariſchen Reichstage gab es
am Mittwoch eine neue Sitzung wegen der
Denkmalsangelegenheit. Die Regierung
hofft indeſſen die Sache mit den magyariſchen
Hitzköpfen bis zum entſcheidenden Tage noch
friedlich zu ordnen.

Spanien. Der kleine König von Spanien,
der ſchon geneſen gemeldet wurde, ſoll von einem
neuen Fieberanfall betroffen ſein. Der
amtliche Bericht conſtatirt ſchon wieder Beſſerung,
Privatmeldungen ſagen, daß es mit dem Kräfte-
zuſtand des Königsknaben recht ſchlecht
ſteht. Wenn es nur nicht gerade ſo kommt,
wie mit ſeinem Vater, mit welchem es immer
gut ſtand, bis er auf einmal todt war trotz
aller ſchönen Bulletins. Jn Folge Differenzen
zwiſchen den Behörden und der Bevölkerung in
Barcelona bei der Columbusfeier fanden
Zuſammenſtöße mit der Gendarmerie
während des Feuerwerks ſtatt. Die Volksmenge
bedrohte den Gouverneur, verhinderte die Ab
brennung des Feuerwerks und ſteckte ſchließlich
einen Pulverkarren an, auf welchem ſich die
Feuerwerkskörper befanden. Sieben Perſonen
wurden ſchwer unzählige Andere leicht ver
wundet; ein Poliziſt und ein Gendarm ſind
ſchwer verletzt. Das Feſt wurde in Folge
deſſen ſofort abgebrochen.

Frankreich. Unter Zuſtimmung der am
Dienſtag wieder zuſammengetretenen Deputirten
kammer hat der Miniſterpräſident Loubet das
Schiedsrichter amt zwiſchen den ſtreiken
den Bergarbetern in Carmaux und der
dortigen Bergwerks geſellſchaft ange-
nommen. Man hofft in Paris, der ſeit Wochen
andauernde Ausſtand mit ſeinen bedauerns-
werthen Tumulten werde nun ſchnell ſein Ende
erreichen, aber wenn die aufgeregten Bergleute in
letzter Stunde einen Strich durch dieſe Rechnung
machen, braucht man ſich eben nicht zu wundern.

Während aus Tonkin für die Franzoſen
recht beſorgnißerregende Meldungen kommen,
kleine franzöſiſche Kolonnen ſind in letzter Zeit
von den Aufſtändiſchen wiederholt abgefangen
fehlt aus Dahomey noch immer die in Paris
ſehnlichſt erwartete Siegesnachricht von der Ein
nahme der Hauptſtadt Abomey. Es werden ſchon
beunruhigende Meldungen laut, die wohl über
trieben ſind, doch iſt ſoviel ohne Zweifel, daß die
Expedition auf ganz erhebliche und unerwartete
Schwierigkeiten geſtoßen ſein muß. Jn Mar
ſaille nimmt die Cholera zu.

Rußland. Aus Petersburg wird erneut
die Meldung verbreitet, die ruſſiſche Regierung
werde in Conſtantinopel ſchonungslos auf
Zahlung der rückſtändigen Kriegskoſten
beſtehen und wenn dieſelbe ausbleibe, eine türkiſche
Provinz als Pfandobjekt beſetzen. Es iſt nicht
das erſte Mal, daß dieſe Drohung erfolgt, und
es wird auch wohl nicht das letzte Mal ſein.
Die ruſſiſche Militärverwaltung hat an der
afghaniſchen Grenze eine große Koſacken
niederlaſſung errichtet. Aus Ruſſiſch
Polen wird beſtätigt, daß die Cholera ſich
ſehr ſchnell gegen die deutſche Grenze hin
ausdehnt. Der Verkehr über die Grenze iſt
verſchiedentlich bereits von den deutſchen Be
hörden geſperrt. Es ſpuken wieder einmal von
engliſcher Seite verbreitete Allarmgerüchte,
auf die aber wenig zu geben iſt. Die neueſte
Senſationsmeldung bringt der „Standard“, der
behauptet, der Czar werde in aller Stille große
Truppenmaſſen nach Conſtantinopel

deutſchen Völkern.
Verlaſſen von den Bundesgenoſſen, umdrängt

von einem gewaltigen Heere, zu dem der oſt-
römiſche Feldherr Narſes zahlreiche deutſche
Krieger herbeigerufen, fiel König Totilas auf
blutiger Walſtatt und das Gothenvolk hob auf
den Schild ſeinen letzten König, den Helden Teja.

Am Veſuv ſtanden die Gothen den gewaltig
ſtärkeren Feinden gegenüber. Jhre Waffen
ſtreckten die Feinde, welche ſich nahten, zu Boden,
aber alle Tapferkeit wehrte nicht dem Hunger.

Für den letzten Gothenkönig und ſein Volk
gab es keine Ergebung, keine Gefangenſchaft, für

ſie blieb nur der Tod. Aber nicht der Hunger-
tod, der Tod im Kampfe.

Und am Veſuv begann die Todesſchlacht der
Gothen! Den König Teja voran drangen die
Deutſchen in die feindlichen Reihen, ein Kampf
an Furchtbarkeit und Entſetzen begann, wie die
Geſchichte wenige aufweiſt. Zu Tauſenden
fielen die Feinde der Deutſchen unbezwingbar
und unbeſiegbar ſtand König Teja im Vorkamp.

Acht Stunden hatte er ununterbrochen ge
fochten, als beim Schildwechſel der letzte große
Gothenheld fiel. Klein war die Zahl der Ge
treuen, die um ſeine Leiche kämpften, aber ſie
thaten es mit dem wilden Muth des Todes, und
wieder häuſten ſich die Leichen der Feinde zu
Bergen. Und als des neuen Tages Licht an-
brach, da ſchaute die Sonne noch immer den
unerhörten Kampf.

Und der feindliche Feldherr Narſes ehrte den
deutſchen Heldenmuth, mit Wehr und Waffen
verließen die letzten Gothen die Wahlſtatt am
Veſuv.

Verſtreut, verſchollen, verſchwunden ſind ſi',
verklungen war ſelbſt bald der Name der
Gothen. Nur ihr Heldenruhm lebt fort in der

Heldenſchlacht vom Veſuv.

ſchicken und dies überfallen laſſen, wenn der
Sultan ſich nicht mehr als bisher den ruſſiſchen
Wünſchen füge. Wenn Conſtantinopel ſo leicht
fortzunehmen und vor allen Dingen ſo leicht zu
behalten wäre, dann würden es die Ruſſen ſchon
lange haben. Zutreffend ſcheint zu ſein, daß in
Conſtantinopel lebhafte Anſtrengungen gemacht
werden, den Sultan wieder ganz in ruſſiſches
Fahrwaſſer hineinzutreiben. Der ruſſiſche
Finanzminiſter will die Errichtung vonnational-
ruſſiſchen Etabliſſements noch mehr be
günſtigen, als dies ſeither ſchon geſchehen iſt.
Man ſcheint in Petersburg nicht einſehen zu
wollen, daß der Ruſſe zum Induſtriellen nicht
paßt, ſondern nur zum Großhändler. Jm
Jahre 1891 wurden aus Rußland über 109000
Juden ausgewieſen. Jn Charkow und
Kiew ſind eine größere Anzahl von Studenten
verhaftet worden.

Hrient. Der Sultan hat nach bulgariſchen
Meldungen auf die ruſſiſche Beſchwerdenote ge
antwortet, er habe ſich durch den Empfang des
bulgariſchen Miniſterpräſidenten Stambulow
keine Verletzung des Berliner Ver-
trages zu Schulden kommen laſſen.
Die Beziehungen zwiſchen der Türkei und
Bulgarien würden unverändert freundliche bleiben.
Ganz ſo beſtimmt wird die Antwort wohl nicht
geklungen haben.

Eine ſoeialiſtiſche Geſchichte.
Jn den verſchiedenſten Ländern der Erde ſind

ſchon Verſuche unternommen worden, eine com-
muniſtiſche Welt im Kleinen nach den Grund
ſätzen der Gleichheit und Brüderlichkeit ins Leben
zu rufen, und allenthalben ſind ſie früher oder
ſpäter geſcheitert. Jetzt wird wieder aus Auſtra
lien von einem ſoctaliſtiſchen Unternehmen be-
richtet, das unter den günſtigſten Bedingungen
begann, und ſich doch alsbald als undurch-
führbar, weil gegen die Geſetze der menſch
lichen Natur verſtoßend, erwies.

Ein deutſcher Einwanderer hatte vor zehn
Jahren in Neuſüdwales eine einſame Gegend
entdeckt, deren Boden ihm reich an Mineralien
zu ſein ſchien. Die Vermuthung beſtätigte ſich,
er gründete eine große Geſellſchaft, die an die
Ausbeutung ging und den größten Erfolg erzielte
Jn wunderbarer Schnelle entſtand in der früheren
Einöde eine volkreiche Stadt. Die glücklichen
Unternehmer beſchloſſen nun vor zwei Jahren,
ihre mehr als 3000 Arbeiter ebenfalls zu glück-
lichen Menſchen zu machen, und überließen ihnen
im Vertrauen auf ihre Einſicht und ihren Fleiß
die Feſtſetzung der Arbeitsbedingungen. Die Ver
treter der Arbeiter beſtimmten nun, daß alle den
gleichen Arbeitslohn ohne Rückſicht
auf die Unterſchiede in der Geſchicklich-
keit und im Fleiße erhalten ſollten,
ganz wie es von unſern Zukunfisapoſteln den
Arbeitern verheißen wird. Auch die Arbeitszeit
wurde herabgeſetzt und da auch die Aufſicht ſehr
mangelhaft war, ſo ſank die tägliche Arbeits
leiſtung unter die Hälfte der früheren Leiſtung
herab. Natürlich hörten die Werke auf zu ren-
tiren und hätten trotz ihres natürlichen Reich-
thums Zubußen erfordert, wenn die Wirthſchaft
ſo fort gegangen wäre.

Aber der Rückkehr zu einem verſtändigeren
Syſtem der Wiedereinführung von Lohntarifen,
die dem Fleißigen mehr gewährten als dem
Läſſigen, widerſetzten ſich die an das bequeme
Leben gewöhnten Arbeiter. Es kam zum Bruch
mit den Eigenthümern und zu heftigen Kämpfen,
als dieſe andere Arbeiter einſtellen wollten. Die
Sache kam ſchließlich auch vor das Parlament
von Neuſüdwales und ſtellte ſich hier ſo ungünſtig
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Und roth blühen die
Blumen an dieſer Stätte.

Nun ſeitwärts noch einen ſchnellen Blick hin
über nach Negapel!

Dort in der ſchimmernden, prächtigen Stadt
liegt ein Platz, eine unſcheinbare Stelle, und über
die Steine rauſcht das Waſſer eines Brunnens.

Und mag dies Waſſer fließen, ſo lange und
ſo viel es will, es wäſcht doch nicht das Blut
fort, das dort gefloſſeg, es vertilgt nicht das
Andenken an eine Gewaltthat gegen den deutſchen
Namen.

Dort fiel Konradin, der Kaiſerſohn, der letzte
Hohenſtaufe, auf Befehl des Franzoſen Karl von
Anjou unter dem Beile des Nachrichters.

Sein Blut iſt gefloſſen, wie das ſo vieler
Deutſcher auf dem heißen Boden des Südens,
der dem alten deutſchen Reiche ſo unendlich viel
Verderben gebracht.

Schönes Land, furchtbares Land!
Aus der Dampfwolke, welche den Gipfel des

Veſuv umhüllt, dringt ein heller Feuerſchein!
Wahrlich der Veſuv iſt auch eine Erinnerungs-
ſtätte für deutſchen Ruhm und Heldenehre, er
ſah auch deutſche Schande und Schmach!

Voran!
Einſam wird es um uns her, verſchwunden

Laub und Strauch, kahle dunkle Lavamaſſen zur
Rechten und Linken, gewaltigen Wellen ver-
gleichbar, deren Ringe und Schaumränder die
Steinmaſſe noch deutlich zeigt, iſt die Feuerlava,
Vernichtung bringend herniedergerannt, bis ſie
erſtarrte.

Ueber der Gartenregion am Veſuv beginnt ein
Reich des Todes.

Kein Baum, fein Strauch, kein BVogel, kein
fröhliches Lied erquickt dort in der Einöde, Alles
kalt, ſtill, ſtarr. Kein Fühlen, kein Regen, der
Tod ſchwingt hier ſein Scepter.

für die Arbeiter dar, daß ſelbſt ein Theil der
Arbeitervertreter gegen ihre Genoſſen ſtimmte.

Man könnte nun ſagen, daß das ſoligciſtiſche
Experiment an der Halbheit zu Grunde gegangen
ſei, daß die Arbeiter nicht auch das Eigenthum
der Werke erhalten hätten. Aber es wäre wohl
noch ſchlimmer gegangen, wenn der Communismus
S durchzuführen verſucht worden wäre. Denn

eder hätte ſich dann noch mehr auf die Arbeit des
Andern verlaſſen und es wäre dann erſt recht
zu heftigen Kämpfen um die Aufſicht
und Herrſchaft gekommen.
CCACACCCCCnnsvoaencoao]ip]—nkkhfsoee

Provinz und Umgegend.
Freyburg. Die Zahl der Schulklaſſen an

unſerer Bürgerſchule iſt mit Beginn des Winter
halbjahres von 9 auf 10 vermehrt.

t Querfurt. Schwer heimgeſucht iſt die
Familie Hermann Salzmann hier, indem
der unerbittliche Tod ihr in wenig Tagen 3
liebe Kinder entriß. Alle Drei logen an Scharlach
darnieder, welcher Krankheit am Freitag Abend
das 3 jährige Söhnchen zum Opfer fiel,
ſchon Sonntag Abend folgte ihm ſein 7jähriges
Schweſterchen und am Dienſtag Abend ſtarb auch
noch das dritte Kind, ein 5jähriges Töchterchen.
Der Gram der bedauernswerthen Eltern iſt groß,
das Beileid allgemein.
t Halle, 19. October. Die geſtern in die
Saale gegangenen Liebesleute ſind der
Conditorgehülfe Boog und das Dienſtmädchen
Anna Weiſſe. Die Leichen ſind auch jetzt noch
nicht gefunden. Das Liebesverhältniß war nicht
ohne Folge geblieben und iſt hierin das Motiv
zum Selbſtmord zu finden.

Halle, 19. October. Wegen Erbauung
einer feſten Brücke über die Saale, ſowie
einer Secundärbahn Bebitz-Muckrena-
Belleben ſind durch das königliche Landraths-
amt jetzt Erhebungen angeſtellt worden über den
ungefähren Güterverkehr. Die Ein und Aus
ladungen in Belleben betragen jährlich 350 000
Centner.

t Eisleben, 17. October. Das Schickſal
des ſchönen Salzſees ſcheint beſiegelt zu
ſein. Die Waſſer in den Schächten ſind neuer
dings wieder geſtiegen, die Bergbehörden ver
handeln wegen des Enteignungsverfahrens, die
Seeintereſſenten kommen zuſammen alles
Anzeichen, daß das ſchöne blaue Auge des
Mansfelder Landes erlöſchen wird.

t Zeitz, 18. October. Dicke Rauchwolken
ſtiegen heute früh halb 7 Uhr aus der Gegend
der Waſſervorſtadt empor und ließen auf ein
größeres Feuer ſchließen, welches denn auch
in dem Grundſtücke der königlichen Domäne
ausgebrochen war. Aus einem der Oeconomie-
gebäude, das als KutſchenRemiſe und zur Auf-
bewahrung von Stroh e. diente, ſchoſſen
Flammen auf, welche an den dort lagernden
Vorräthen reichliche Nahrung fanden und das
Gebäude bis auf die Mauern zerſtörten. Alles
was in den Gebäuden an Heu, Stroh und Klee
(etwa 36 Fuder) aufbewahrt war, iſt verbrannt,
ebenſo die Kutſchwagen. Ebenfalls dort lagern
der Torf mußte beiſeite geſchafft werden, um
dem Feuer keine weitere Nahrung zu geben.
Allem Anſchein nach liegt Brandſtiftung vor.

f Apolda, 17. October. Drei nette
Früchtchen von ſog. „armen Reiſenden“
hatten die Dreiſtigkeit, in der vergangenen
Nacht gegen zwölf Uhr die Gäſte eines hieſigen
Reſtaurants in aufdringlicher Weiſe anzubetteln.
Auf eine ihnen ertheilte Zurechtweiſung ge-
brauchten die Strolche noch beleidigende Redens
arten, und als der in der Nähe ſtationirte

h S Werne Sturzbäche rinnen von der Höhe
erab!

Bald hier, bald da haben die gewaltigen Maſſen
ihren Weg genommen, und durch die erſtarrte
Feuerlava iſt der Zickzackweg empor zum Veſuv
geſprengt worden. Jn gewaltigen Ringen, einem
ſchäumenden Waſſerſturz vergleichbar, iſt der
feurige Jnhalt des Veſuv in unheilvoller Stunde
herabgewogt, bis aus dem flammenden, fluthenden

Feuer ein feſter Stein wurde. Aus der Lava
maſſe ſchlägt die kundige Hand ſchöne, quadratiſche
Platten zur Pflaſterung der Straßen, und fertigt
ſie Schmuckſtücke aller Art. Die Lava birgt
Geſtein vom hellen Weiß bis zum tiefen Schwarz.
Als ausgeglühte Schlacke zeigt ſie ſich dem Auge
und dort wieder enthält ſie leuchtendes Geſtein,
in welches Gold oder Silberreſte hineinverſprengt
zu ſein ſcheinen. Eine umfangreiche, verdienſtvolle
Induſtrie hat ſich der Lava bemächtigt, und die
Nordländerin trägt manches Geſchmeid an Hals
und Arm, das fern im Süd aus dem Feuer
inhalt des Berges am Meerbuſen von Neapel
gewonnen ward.

Das iſt die lichte Seite der ernſten Thatſache.
Dunkel, traurig und unerfreulich iſt die andere.

Jm ſchwer gewaltigen Sturz iſt die Lava aus
dem Krater zu Thal herabgegoſſen. Und wohin ſie
kam, da erſtarb Rebe und Orange, da verſchw ind
das Haus und der Garten, und die fruchtbare
Flur deckt das kalte Geſtein.
Eine weite, weite Fläche umkränzt von grünen-
der Flur. Auf dem öden ſchwarzen Boden ſtand
ein freundliches Dorf, San Sebaſtiano nennt es
der Wanderer. Noch nicht ſind zwanzig Jahre
verfloſſen, und im Feuer verſchwand der freund
liche Ort.

(Fortſetzung folgt.
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iziſt den renitenteſten derſelben zurken wollte, befreiten ihn die beiden

Kumpane aus den Händen des Beamten, ſodaß
s gerade dem zuerſt Verhafteten gelang, zu
entkommen. Bei der Feſtnahme der el
leiſteten die Gäſte thatkräftige Hilfe. Einer der
Eingeſteckten reiſte mit gefälſchten Papieren

Hordhauſen, 17. Oclober. Zur erſten
Büxgermeiſterſtelle haben ſich im ganzen

93 r 72 S Oct. Der Kaiſer hat
je ſchon in Kürze berichtet, mit ſeinemuns heute, wie ſ ab ttvöllig unerwarteten e ne dehe de

n Uhr n a eng in de Bahnhof
zug, von Falkenberg om v d dein, von wo der Kaiſer, nachdem er durch den
Landrath Freiherrn von Bodenhauſen begrüßt
worden, mit kleinen Gefolge in drei bereitſtehenden
Equipagen direkt nach der Schloßkirche fuhr.

m üßte ihn Herr Bürgermeiſter Dr. Schild
Hier begr Richthofen, und die Orgelund Herr Oberſt von Ri gel,

eſpielt vom Orgelbauer Ladegaſt (Sohn), brauſte
h das Lutherlied: „Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott“ entgegen. Beim Eintritt in die Kirche
war der Kaiſer ſichtlich von deren Schönheit
äberraſcht, und er machte aus dieſer Ueberraſchung
kein Hehl. Erſtaunt betrachtete er das mächtige
mit bemalten, überſchießenden Rippen geſchmückte
Netzgewölbe der Kirche, das er in dieſer Eigen-
art bisher nur in zwei Kirchen, in der Nieder-
lauſitz und in Böhmen, gefunden. Ganz be-
ſonders angenehm überraſcht war Se. Majeſtät
zunächſt von dem wunderbar ſchönen Altar aus
Kalkſteinen von der eichengeſchnitzten Kanzel und
von dem für ihn ſelbſt beſtimmten, noch natur
farbenem Kaiſerſtuhl. Er ließ ſich den Schöpfer
dieſer Prachtſtücke, Hofbildhauer Lober, hier, vor
ſtellen, ſprach dieſem erfreut ſeine Anerkennung
aus beglückwünſchte ihn wiederholt zu den ge
lungenen Arbeiten und erklärte, daß er ſolche
Kunſt hier nicht erwartet habe. Beſonders in
tereſſirte den Kaiſer die Farbe der Kanzel, die
er auch für ſeinen Stuhl angewendet wünſcht.
Er erkundigte ſich bei Herrn Lober nach der be
züglichen Beize, wehrte aber, als Herr Geheim-
rath Profeſſor Adler ſcherzend bemerkte, daß das
Geſchäftsgeheimniß ſei, die Aufklärung ab: „So,
ſo, wenn das Dienſtgeheimniß iſt, dann will Jchs
auch nicht wiſſen.“ Jn der Sakriſtei beſichtigte
der Kaiſer die für die Fürſtenſtühle beſtimmten,
auch aus Eichenholz geſchnitzten Wappen, mit
deren Vergoldung ein Maler beſchäftigt war, und
wurde hierbei an ſeine Kindheit erinnert. „Sehen
Sie“, ſagte der Kaiſer, „ganz wie in unſerer
Kinderzeit wenn wir da zu Weihnachten Nüſſe
vergoldeten, hatten wir an den Fingern auch
mehr Gold, als an den Nüſſen.“ Dann be-
ſtieg der Kaiſer das Orgelchor, ließ, ſtill über
die Brüſtung gelehnt, wohl fünf Minuten lang
den Geſammteindruck der Kirche auf ſich wirken
und ſprach mehrere Male vor ſich hin Wunder-
voll, wundervoll!“ Jn das Schiff der Kirche zu
rückgekehrt, beſichtigte der Kaiſer noch die ihm
vorgelegten Pläne zur Ausſchmückung des Rath
hauſes, der Schloßkirche und des Auguſteums
zum Feſte, ſprach dem Herrn Geheimrath Adler,
ſowie dem Baumeiſter der Schloßkirche, Herrn
Groth, ſeine volle Zufriedenheit und Anerkennung
aus und reichte ihnen die Hand zum Abſchied.
Auch Herrn Lober reichte er an der Kirchthür
noch einmal die Hand mit den Worten. „Lieber
Lober, daß Sie aber Meinen Stuhl genau ſo
beizen wie die Kanzel.“ Schließlich ſprach der
Kaiſer noch den Wunſch aus, das Geläut der
Schloßkirche zu hören, welcher Wunſch natürlich
ſofort erfüllt wurde. Während ſich der Kaiſer
in der Kirche befand, in der er ſich wohl drei-
viertel Stunden aufgehalten, hatten ſich viele
Häuſer der Schloß und Kollegienſtraße mit
Fahnen bedeckt, hatten ſich die Artillerieabtheilung
und das 20. Regiment mit ihren Muſikkorps
in der Schloßſtraße bis zum Markt hin aufge
ſtellt. Und als der Kaiſer nun wieder nach dem
Bahnhofe zurückfuhr, begrüßte ihn die Muſik
mit der Preußenhymne, wehten ihm die Tücher
aus den Fenſtern, die Fahnen von den Dächern
entgegen, klang ihm das Hurrah der freudig
bewegten Menge nach, bis er ſeinen Zug be
ſtiegen hatte und dieſer ihn weiter führte.

Wittenberg, 19. October. Der König
von Schweden wird ſich bei der bevorſtehenden
Einweihung der Lutherkirche in Witten
berg durch den Kronprinzen vertreten laſſen.
Selbſtverſtändlich iſt auch eine Einladung an
den König von Dänemark ergangen, der, wie es
heißt, einen hohen geiſtlichen Würdenträger als
Vertreter ſenden wird. Daß ſich die Königin
von England und die KöniginRegentin von
Holland bei der Einweihung vertreten laſſen,
iſt ſchon in voriger Nummer mitgetheilt
Für die Einweihungsfeierlichkeiten werden, Berliner
Zeitungen zufolge, 80 Wagen aus dem kaiſerlichen
Marſtall hierher entſandt werden. Einladungen
ſind an hervorragende Perſönlichkeiten ergangen.
Einen großen Theil der Koſten des Feſtes trägt
der Kaiſer. Die Huldigungsfeier auf dem Martkt,
der Zug zur Kirche, an dem die anweſenden
deutſchen Fürſten theilnehmen werden, und der
hiſtoriſche Feſtzug werden mit außergewöhnlichem
Pomp und Glanz ausgeſtattet ſein. Der
Fremdenzufluß nach Wittenberg dürfte ein ganz
gewaltiger werden ſchon jetzt ſollen die meiſten
der für die Feſttage disponiblen Räume vergeben
ſein. Zu den Feierlichkeiten in Wittenberg (das
früher ſächſiſch war) iſt auch das Kg'. ſächſiſche
Landes Conſiſtorium geladen. Die ſächſiſche
Königsfamilie iſt bekanntlich katholiſch.

Rudolſtadt, 16. Oct. Ein jugendlicher
Hochſtapler, der bei ſeinen Gaunereien ein
ganz erſtaunliches Geſchick bethätigt hat, wurde
in Leipzig in der Perſon eines 18 jährigen Kauf
mannslehrling feſtgenommen. Der leichtſinnige
Menſch hatte von dort aus eine Vergnügungs-
reiſe nach Thüringen unternommen und ſich
zunächſt nach Rudolſtadt begeben, wo er ſich
unter dem hochklingenden Namen „Horſt von
Einſiedel“ im Gaſthof „Zum Löwen“ einquartierte
und acht Tage daſelbſt verblieb. Dann ver
ſchwand er und ließ ſelbſtverſtändlich die auf
60 Mark 50 Pfennig angelaufene Rechnung
unbezahlt. Noch am ſelben Tage tauchte er
als Kaufmann Steinhäuſer wieder in Schwarz-
burg auf, beehrte das Gaſthaus Thüringer
Hof“ mit ſeiner Gegenwart und machte daſelbſt
während ſeines Aufenthaltes von acht Tagen
eine Zechſchuld von 77 Mark 70 Pfennig, die
er natürlich nicht bezahlen konnte, weshalb er
heimliches Entweichen allen Weiterungen vor-
zog. Seine Flucht führte ihn nach Jlmenau,
wo er ſich für einen Kaufmann Schönfeld aus
Leipzig ausgab und Wohnung im Gaſthof
„Deutſcher Kaiſer“ nahm. Hier mochte ihm
der Boden doch bereits heiß geworden ſein,
denn am anderen Morgen verſchwand er unter
Hinterlaſſung einer unbezahlten Rechnung von
18 Mark 85 Pfennig. Allem Anſchein nach
hat ſich der Schwindler noch weiterer Betrügereien
ſchuldig gemacht.

4 Altenburg, 15. October. Die Herren
Zigeuner müſſen doch eine ſehr einträgliche
Exiſtenz haben. So gebrauchte eine kürzlich bei
Wilchwitz lagernde Truppe zu einer Hochzeite
feierlichkeit für 120 Mark Wein und vielleicht
für irgend eine andere Feſtlichkeit hat jetzt Herr
Hofgoldarbeiter Geifrig für Zigeuner eine Uhr-
kette aus maſſivem Silber mit über zwei Zoll
langem Pferde als Uhrgehänge angefertigt, welche
560 Gramm wiegt, ſowie ein Paar ſtark maſſive
Ohrringe. Weiter beſtellten die Zigeuner eine
Halskette von ſilbernen Fünfmarkſtücken, ſowie
ein Dutzend ſilberne Knöpfe, welche ebenfalls aus
Fünfmarkſtücken gefertigt werden ſollten.

Auf dem Harze gab es am Dienſtag den
erſten Schnee, der liegen blieb.

f Goslar a. H., 17. Oct. Der Krammets
vogelfang, der in früheren Jahren in unſeren
lieblichen Harzwäldern ſo ergiebig war, fällt
auch in dieſem Herbſt hier ſehr gering aus, ein
Beweis daß dieſe armen Droſſelarten im
„geſangreichen“ Harz immer knapper werden.
Noch iſt der von den Feinſchmeckern geſchätzte
Weinvogel hier am Rande des grünen Harzes
nicht eingetroffen, der, wenn die Tage noch
nebeliger werden, in großen Maſſen den ver-
rätheriſchen Schlingen verfällt. Wie hier, iſt
auch anderwärts, wie zum Beiſpiel an der Ems,
wo auch in früherer Zeit der Krammetsvogel-
fang ſehr blühte, dieſer mörderiſche Vogelfang
heuer äußerſt geringfügig. Jn den hieſigen
Wils handlungen koſtet ein Krammetsvogel
22 Pfennig.

t Weida, 16. October. Es fängt an, in
Weida recht unheimlich zu werden. Jnnerhalb
eines halben Jahres wurden wir heute früh
gegen 3 Uhr zum vierten Male aus der Nacht-
ruhe durch Feuerruf geſchreckt. Es brannten
die Scheunen in der Nähe des Krankenhauſes,
und in verhältnißmäßig kurzer Zeit waren ſieben
derſelben ein Raub der Flammen geworden.
Leider erlitten auch 35 Stück einem hieſigen
Fleiſcher gehörige Schafe, die trotz alles Be
mühens nicht aus der Scheune zu bringen
waren, den Flammentod. Es unterliegt
wohl keinem Zweifel mehr, daß die letzten drei
Brände, die jedesmal in der Nacht vom Sonn
abend auf Sonntag und faſt immer um dieſelbe
Stunde ausbrachen, im Zuſammenhang ſtehen
und von ruchloſer Hand entfacht worden ſind.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 20. October 1892.

Wichtige Rechtsentſcheidung. Vom
Landgericht in Halberſtadt iſt ein Urtheil gefällt
worden, das für die Bewohner von manchen
kleineren Städten, durch die Staats-, Pro-
vinzial- oder Kreischauſſeen hindurch
gehen, (wie z. B. auch durch unſer Merſe
burg Red. von Jntereſſe ſein wird. Der
Eigenthümer eines Hausgrundſtücks einer Stadt
des Kreiſes Wanzleben, das an einer durch die
Stadt führenden Provinzialchauſſee liegt, hatte
es im letzten Winter einmal unterlaſſen, den
an ſeinem Grundſtück entlang laufen-
den Theil der Chauſſe zu reinigen und
war deshalb auf Grund der ſtädtiſchen Polizei-
verordnung vom Schöffengericht in 1 M.
Geldſtrafe genommen worden. Auf ſeine
Berufung hat das Landgericht zu Halberſtadt
den verurtheilten Eigenthümer von Strafe und
Koſten freigeſprochen, weil ſich die betreffende
ſtädtiſche Polizeiverordnung, nach der
die Eigenthümer den Straßendamm vor ihren
Häuſern in gewiſſem Umfang zu reinigen haben,
nur auf die Straßen beziehen kann, die
an und für ſich zum Stadtbezirk ge-
hören, nicht aber auf Wegezüge, die unter
der Aufſicht des Staates, der Provinz oder
des Kreiſes ſtehen und von dieſen zu unter
halten ſind. Uebernehme eine Stadt die ihr
nicht obliegende Verpflichtung, für die Reinigung

ſolcher Straßenzüge zu ſorgen, ſo dürfe ſie dieſe

Verpflichtung keineswegs auf die nahe
liegenden Grundſtückseigenthümer ab
wälzen.

(7) Um den 20. October, einen kritiſchen
Tag zweiter Ordnung, der jedoch durch eine
Finſterniß verſtärkt wird, ſind nach Falb ſtärkere
Niederſchläge zu erwarten, die mit Schneefällen
auf den Höhen enden und damit unmittelbar
darauf größere Kälte bringen dürften. Dagegen
erwarten wir um den 28. die Wirkung äqua
torialer Strömungen, die jedoch nicht ſelten
ſchließlich nordiſche Gegenwinde auslöſen und
dann gleichfalls ſtarken Temperaturfall ver-
urſachen.

Lauchſtädt, 18. Oct. Ein blutiger
Auftritt ſpielte ſich am vergangenen Sonn-
abend Vormittag in Paſſendorf zwiſchen zwei
Knechten ab. Nach einem voraufgegangenen
Streite wurden dieſelben mit einander handgemein
und ließen nicht eher von einander ab, bis einer
von ihnen kampfunfähig am Boden lag. Ein
wuchtiger Schlag mit einem umgekehrten Peitſchen
ſtiele hatte ihn niedergeſtreckt. Der aus einer
Kopfwunde ſtark blutende Mann hatte die Be-
ſinnung verloren und mußte mittelſt Geſchirrs
nach der Halleſchen Klinik gebracht werden.

Oberwünſch, 18. October. Jn der
Montagsſitzung des Naumburger Schwurgerichts
wurde u. A. auch gegen den Handarb. Paul
Niederhauſen und die noch nicht 18 Jahre
alten Dienſtknechte Heinrich Johann Schell-
haſe, Handarbeiter Otto Guſtav Seibicke und
Schuhmachergeſell Friedrich Richard Wenzel,
ſämmtlich aus Oberwünſch, verhandelt. Am
Abend des letzten Himmelfahrtstages ſollen
ſie, wie die Anklage ihnen zur Laſt
legte, auf der Straße von Oberwünſch
das Verbrechen gegen S 176 verübt haben.
Nach der Beweisaufnahme wurde Wenzel frei-
geſprochen; der 17jährige Seibecke wurde zwar
ſchuldig erachtet, doch nahmen die Geſchworenen
an, daß er bei Ausübung der That ſich der
Strafbarkeit ſeines Thuns nicht bewußt geweſen
ſei, weshalb er gleichfalls freigeſprochen werden
mußte zur beſſeren Erziehung wurde er jedoch
ſeiner Familie überwieſen, Niederhauſen erhielt
1 Jahr Gefängniß, Schellhaſe 8 Monate Ge-
fängniß.

Döllnitz, 14. Oct. Jn der Umgegend
von Lochau und Döllnitz überſteigen in dieſem
Herbſt die nächtlichen Raubzüge auf die
Kartoffel- und Rübenfelder, die nach all-
gemeiner Annahme von Einwohnern des Dorfes
Dieskau unternommen werden, alles bisherige
Maß. So ſind nach der „Hall. Ztg.“ in der
Nacht vom 9. zum 10. d. M. in unmittelbarer
Nähe von Döllnitz bei Laternenſchein etwa 18
Sack Kartoffeln ausgegraben worden. Einige
Wochen früher hat eine ganze Diebesbande einem
Bauer in Lochau einen noch größeren Schaden
zugefügt die auf Entdeckung der Diebe ausge-
ſetzten 30 Mk. hat bis jetzt leider Niemand ver
dienen können. Ein wie man ſagt Bruckdorfer
Beſitzer ſoll nächtlicherweile eine Diebesbande
mit geſchwärzten Geſichtern, von Männern in
Weiberröcken, auf ſeinem Acker betroffen haben
und gezwungen worden ſein, ſeine eigenen Kar-
toffeln auf einen Wagen zu laden; zuletzt, wie
man erzählt, haben die Diebe ihn durchgeprügelt
und ihm gedroht, man werde ihn, wenn er ſich
noch einmal ſehen laſſe, noch ganz anders traktiren.

Kötſchau, 16. October. Von großem
Glücke hatte geſtern der Malermeiſter Schmidt
aus Markranſtädt zu ſagen, der bei der Arbeit
auf dem Bernſtein'ſchen Neubau am hieſigen
Bahnhofe in Folge Bruches der Leiter aus be-
trächtlicher Höhe herabſtürzte, ohne auch
nur die geringſte Verletzung davonzu-
tragen, da er auf einen Sandhaufen fiel.
Auch dem Farbentopfe hatte der Sturz
keinen Schaden gebracht; nur hatte ſich ſein
Jnhalt auf den betreffenden Sandhaufen ergoſſen,
und zwar gerade an der Stelle, auf die der Herr
Maler mit ſeiner Kehrſeite fiel. Den Verluſt
ſeiner Farbe kurz bedauernd ſetzte der Abgeſtürzte
ohne Weiteres auf einer ſtärkeren Leiter emſig
ſeine Arbeit fort.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Jagdgewehr Kaiſer Wilhelms I. iſt,

der Sch. Z. zufolge, dieſer Tage dem Hohenzollern Nuſeum
in Berlin übergeben worden. Das Gewehr, ein doppel
läufiges Jagdgewehr, deſſen Schaft deutſches deſſen Läufe
franzöſiſches und deſſen Schlöſſer engliſches Fabrikat ſind,
hat eine eigene Geſchichte. Der damalige Prinz Wilhelm
von Preußen war einer Einladung des Rittergutsbeſitzers
Kammerherrn von Wülknitz zur Treibjagd gefolgt. Der
Stand war auf der Straße von Schomow nach Lanke.
Um ſchneller wieder ſchußfertig zu ſein wollte der Prinz
nachdem er einen Rehbock erlegt hatte, ſelbſt den abge
ſchoſſenen Lauf laden und hatte die rechte Hand unvorſichtiger
weiſe zwiſchen beide Mündungen des Gewehrs gelegt, als
der Leibjäger bemerkte, daß das Schloß des nicht abge
ſchoſſenen linken Laufes nicht in Ruhe geſetzt war, worauf
der Prinz das Gewehr hoch nahm den Hahn in Ruhe
ſetzte und mit dem Laden fortfuhr. Bei dem Aufſetzen eines
Papierpfropfens auf das Schrot entlud ſich aber der linke
Lauf, und die Ladung ging dem Prinzen durch das Mittel
glied des Zeigefingers der rechten Hand.

Berliner Bauſchwindel. Die Baugew.Ztg.
klagt über den zunehmenden Bauſchwindel. Mit eigenem
Gelde, ſo ſchreibt das Fachblatt, werden in Berlin nur
ſelten noch Häuſer erbaut, vielmehr bauen jetzt hauptſäch
lich ſolche Bauunternehmer, welche nichts beſitzen und ihre
wöchentlichen Ratenzahlungen von Banken oder ſolchen
Privatleuten empfangen von welchen ſie die ſehr theueren
Bauſtellen erworben haben. Der früher ſo angeſehene
Stand der Maurermeiſter oder Zimmermeiſter iſt heute in
Folge der vielen zweifelhaften Exiſtenzen, welche ſich ſo
nennen, ſtark in der öffentlichen Meinung herabgedrückt.
Hunderte giebt es in Berlin, welche nicht 10 Mark ihr

Eigen nennen, und wo der Exekutor ein ſtändiger Gaßt iſt,
weil ſie nicht einmal ihre Steuern an die Berufsgeneſſen
ſchaft oder an die Krankenkaſſen bezahlen können. Dabei
treten dieſe Leute äußerlich als vornehme und reiche Herren
auf. Nicht ſelten fahren ſie im eleganten Wagen mit da
vorgeſpanntem Vollbluthengſt. Eine echte Dogge läuft
nebenher, welche man im Volksmund als „Kredithund“
bezeichnet, weil in ihrer Begleitung manche Leute verhält
nißmäßig leichter anzupumpen ſind. Freilich gehört der
Wagen dem Wagenbauer, das Pferd dem Pferdehändler,
der Hund dem Hundehändler, die Möbel dem Möbelhändler
und das Uebrige iſt der Frau verſchrieben.

Unfälle und Verbrechen. Die ruſſiſche Stadt
Siedlee iſt zum großen Theil durch Feuer zerſtört
worden. Jn Briſtago bei Como erkrankten über 200
Perſonen an Vergiftungserſcheinungen. Unter
dem Kochſalz ſoll ſich Gift befunden haben. Bei Wetzikon

in der Schweiz ſtießen zwei Perſonenzüge zu
ſammen. Schwere Verletzungen ſind nicht vorgekommen.

Durch den Einſturz einer Mauer beim Neubau
des Graudenzer Garniſon Lazareths wurden drei Maurer
getödtet, zwei verletzt. Das Gut Dzidno bei Crone an
der Brahe iſt niedergebrannt. Der geſammte be
deutende Pferdebeſtand wurde ein Raub der Flammen.

Durch Einſturz eines Siels auf dem kleinen
Grasbrook in Hamburg wurden 11. Arbeiter verſchüttet. 4
wurden verwundet herausgezogen, die übrigen ſind todt.

Jn einem Stahlwerk in der nordamerikaniſchen Stadt
Portsmouth explodirten zwei Keſſel. Zwei
Arbeiter ſind getödtet, 20 verwundet. Das britiſche
Schiff „Knight Companion“ iſt auf der Reiſe nach
Valparaiſo mit 24 Mann Beſatzung bei Kap Horn
untergegangen. Wegen Veruntreuung von
13000 Mk. iſt in Berlin ein Buchhalter und wegen
Unterſchlagung von 1200 Mk. der Kaſſirer des
dortigen Vereins ſelbſtſtändiger Handwerker verhaftet.

Ein gewaltiger Erdrutſch hat bei Gothenburg in
Schweden ſtattgefunden.

Franzöſiſche Unverſchämtheit. Die großen
Pariſer Mode-Bazare verſenden ihre Kataloge auch nach
Deutſchland. Jn dem des Louvre-Bazar wird Elſaß
Lothringen nicht zu Deutſchen Reiche gerechnet, ſondern,
da es auch nicht zu Frankreich gerechnet werden kann, als
eigenes Land aufgeführt. Und ſo etwas hält man von
Paris aus Deutſchen unter die Naſe!

e Heer und Marine.
Der Kapitän z. S. Graf Hangwitz iſt zum Ober

werſtdirektor in Danzig ernannt und dem Kontreadmiral
von Hollen der Charakter als Vizeadmiral verliehen
worden.

Das Panzerſchiff „König Wilhelm“ iſt am
Bittwech von Wilhelmshaven zu einer Uebungsfahrt in
See gegangen

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 21. October.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboren.)

Wolkig, bedeckt, Regen, vielfach Nebel,
ziemlich warm. Stürmiſch an den Küſten.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Wechſelnd bewölktes, bisweilen aufheitern
des Wetter mit wenig veränderter Temperatur

erhebliche Niederſchläge. Vielfach Nacht
roſt.

Letzte Telegramme.
Vom Kaiſerhofe.

Berlin, 20. Oct. Am Mittwoch Morgen
begab ſich der Kaiſer vom Marmorpalais bei
Potsdam aus zu Wagen nach Spandau und
wohnte daſelbſt einer größeren Gefechtsübung
bei. Am Nachmittag traf der Monarch wieder
in Potsdam ein. Heute, Donnerſtag, erfolgt
vorausſichtlich die Ueberſiedelung der
kaiſerlichen Familie und des geſammten Hof-
ſtaates vom Marmorpalais nach dem Neuen
Palais bei Potsdam.

Die neue Militärvorlage.
Berlin, 20. October. Die Militärvorlage

iſt am Mittwoch nebſt Begründung im Auftrage
des Kaiſers durch den Reichskanzler dem
Bundesrath des Deutſchen Reichs zuge-
gangen. Eine Zeitungsmeldung, Graf
Caprivi habe ſich eine kaiſerliche Voll
macht geben laſſen, den Reichstag ſofort auf
zulöſen, wenn er die Militärvorlage ver
werfen ſollte, gehört in das Gebiet des jetzt ſo
häufig auftretenden albernen Klatſches.

Die Cholera.
Berlin, 20. October. Jn Hamburg

wurden Mittwoch 11 Cholera-Erkrankungen und
1 Todesfall gemeldet. Von der ruſſiſchen
Grenze werden zahlreiche Cholerafälle in un
mittelbarer Nähe des deutſchen Ge
biet es berichtet. Die meiſten Grenzübergänge
ſind jetzt geſperrt. Beſondere Aufmerkſamkeit
wird der Weichſel gewidmet, die thatſächlich aus
Rußland Bazillen heraufbringt. Die von
unſerem Kaiſer für die Hamburger Waiſen über
mittelten 50 000 Mark entſtammen dem kaiſer
lichen Dispoſitionsfonds.

Kein Diſtanzritt Wien-Rom.
Berlin, 20. Oct. Die vom Wolſſchen

Telegraphenbureau verbreitete Meldung von einem
Diſtanzritt WienRom, die auf den erſten Blick
als Unſinn zu erkennen war, wird jetzt auch
offiziell für völlig unbegründet erklärt.
(Wir haben das ſchon geſagt. Red.)

Geldbriefträgerattentat in Leipzig.
Leipzig, 20. Oct. Ein Leipziger Geld

briefträger wurde am Mittwoch Vormittag von
Strolchen in einem Hausflur über-
fallen, die ihn zu erdroſſeln verſuchten.
Der Beamte konnte ſich ſeiner Bedränger er
wehren, die bei ſeinen Hilferufen entflohen.



mente die bälIigeten Preise zu bringen.

Emil Ploehn Co., Merſeburg.
ger Special-geſchäfl für Damen-Putzarkikel

beehren ſich hierdurch

den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſt- und Winter Saiſon
ganz ergebenſt anzuzeigen.

Garnirte Damen- und Kinder Hüte, größte Auswahl am Platze,
in geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen.

E NWilahüte, seidene Bänder, s0e sämmtliche Pale Artikel u TWagespreisen.
Specialität: Wertige Trauerhüte.

Jede in das Putzfach ſchlagende Arbeit wird ſofort ausgeführt

Unsere Verkaufspreise für alle Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft und als einzig dastehend zu bekannt, um noch besonders hervorgehoben
zu werden, Es ist nach wie vor unser Grundsatz, auf diesem Gebiete stets die ersten Hode-Erschefaungen die grösstem Sorti-

Für die in unseren Schaufenstern ausliegenden massgebenden Preise wird jedes Quantum geliefert,

FIodell—-

a
S

Bekanntmachung.
Montag den 24. October er.,

Vormittags 9 Uhr,
ſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg ca.
25 ausrangirte Dienſtpferde u.

1 Fohlen Jahr alt
a meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden.
Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 22. October er.,

von Vorm. Uhr ab,
verſteigere ich im Reſtaurant Caſino hier:

a. freiwillig: Partie Schuhwaaren,
ferner 1 Garnitur, beſtehend in
I Sopha, 2 Seſſeln, 1 Wäſche-
und 1 Kleiderſeecretär, 1 Verticow,
1 Spiegel mit Marmorconſole,
6 Rohrſtüble, 1 Sophatiſch, 1
Regulator, 1 Küchenſchrank, Tiſche,
Teppiche, Portieren u. ſ. w.

b. zwan gsweiſe: I Sopha mit Plüſch-
bezug, s Wiener Stühle, IPortiere,
1 Ladeneinrichtung, beſtehend in I
Landentiſch u. Regalen, 1 große
Hängelampe, lange u. kurze Tabaks-
pfeifen, Cigarretten, Tabake (geſchn.,
in Blättern, Rippen, Rollen u. Paqueten),
Cigarrenſpitzen, Stöcke, Cigarren
taſchen u. ſ. w., u. f. w.

Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt.

TWag, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend. den 22. October er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwang sweiſe im ReſtaurantCaſtno hier

1 Sopha u. 1 Verticow.
Wag,. Gerichtsvollzieher.

Auction.
Sonnabend, den 22. October er.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“
hierſelbſt eine größere Anzahl Gegenſtände als:

Büffetſchrank mit Zufſatz, zwei andere
Schränke, Stühle, Fiſche, Copierpreſſe,
verſchied. neue Lederſachen
als: Koffer, Taſchen, Hoſenträger Porte-
monnaies, Damengürtel c., eine An
zahl lackirte Blechſachen,
Waſchſchüſſeln, Kaffeebretts, Waſſerkannen,

Leuchter c. eine große Anzahl
neue Filzhüte und ähnliche Sachen

meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern.
Merſeburg, den 18. October 1892.

Freed. Maunkth.
Stellen-Permittelung.

Stützen der Hausfrau, Köchinnen, Haus und
Stubenmädchen ſowie Knechte und Viehmädchen
ſuchen und erhalten ſofort oder ſpäter Stellung
durch das

e vonW w. Bertha Kassel, Merſeburg,
Brühl 15, I.

Reichs kerone.
Heute Donnerſtag Abend

G Pökelknochen. O

Brikets und Presskohlengteine

e von Grube auul“-Luckenau h
liefere ich jedes Quantum prompt m. billigst.

FWnhe S her.Von Sonntag den 23. d Mts. ab, ſtehen wieder
in großer Auswahl

zum Verkauf.

Ardenner u. Däniſche

Pferde
G. S.Merſeburg, Neumarkt.

0. Pert2, Tiſchlermeiſter,

Möbel-Magazin,
Preiteſtr. 2, MERSEBURG Vreiteſtr. 2,

empfiehlt ſein großes Lager

nur gut gearbeiteter Möbel und
Polfſterwaaren

vom einfachſten bis feinſten Genre.
Complette Muſter Zimmer zur Anſicht.

Eigene Werkſtätten.

x Anfertigung nach Zeichnung.
Billigſte, feſte Preiſe. Transport frei.

IIolzschuhe
mit Filz gefüttert

vom einfachſten bis zum feinſten
5

S

empfiehlt S billigſt

B. BergmannMarkt 30.

Priketts
V o I W an S G R

werden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfg.,

650 4 3 301300 6 502000 5959frei ins Haus geliefert.
In meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze
Weißenfelſerſtraße I iſt zu vermiethen

die 1. Etage für 600 Mark, die Manſarden-
Wohnung für 150 Mark, eine Stube und eine
Werkſtatt.

Weißenfelſerſtraße 16 das ſofort beſieh
bare Parterre mit reichichem Zubehör und Vor-
garten für 240 Mark. Otto Peckolt

Ein ſehr großer Transport friſch-
melkende und hochtragende

Lühe I. Malben
iſt eingetroffen und offeriren ſehr
preiswerth
Gustav Daniel Co.,

Weißenfels.
Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfals empfiehlt ihr bei Herrn G I H M
Pfauntseh in Merſeburg beſtehendee
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Von heute ab
Dresdener Fettgänse, fette

Enten u. Suppenhühner,
auf Wunſch auch gebrüht und aus
geſchlachtet, beiWrau Rönm-, Breiteſtr. 17.

Geſang-Verein.
Freitag, den 21. Oetober d. Js.,

Abends 7 Uhr,
im „Tivoli

Kammermusik- Abend
des Leipziger Gewandhausquartetts

der Herren Concertmeiſter C. Präll, Rother,
B. VUnkenstein u. G. Wille.

rogramm:1) Quartett C dur Op. 33 v. Haydn.
2) Serenade D dur Op. 8 v. Beethoven.
3) Quartett G moll Op. 14 v. Volkmann.

Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.
Meldungen (ſjährlicher Beitrag 4 M. für 5 bis 6
Concerte) beim Muſikdirector Sehumannmn.

Kaiſer Wilhelmshallen- Theater.
Direction: Paul Milbitz.

VFreitag, den 21. October er.,
Debut des Herrn Richard Tren vom

fürſtl. Hoftheater in Gera.

Movitäten-Abend!
Unter Mitwirkung der Trompeter-Corps des

Thüring. Huſ.-Rgmts. Nr. 12.
Neu!Der rechte Schlüſſel.

Lebensbild in 5 Acten von Francis Stahl.
P. T. An den meiſten Bühnen des Jn und

Auslandes in reger ſoig!
c Großer Erfolg!Die Direetion.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 21. October. Flick

und Flock. Anfang 7 Uhr. Sonnabend,
22. October. Z. 1. M. Unebenbürtig. Trauer-
ſpiel in 5 Akten von Rich. Voß. Altes Theater.
Freitag, 21. October. Geſchloſſen. Sonnabend,

22. October. 3. 1. M. Steffen Langer. C perette
in 3 Akten von O. Walther.
Gabriel.

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 21. October. Anfang 7/, Uhr.

Gringoire. Oper in 1 Akt. Hierauf: Sicilianiſche
Bauernehre. Oper in 1 Aufzug.

Muſik von M.

Vorbereitungsanſtall
für die

Poſtgehülfen prüfung.
Kiel, Ningſtr. 55

Sicherſte u. gründlichſte Ausbildung,

Bisher 3 meinerbe nben 1 4 C Schüler
die Prüfung. Die Anſtalt beſteht 11 Jahre-
Auch Ausbildung zu Privatbeamten und ſonſtigem
Berufe. Aufnahme am 15. November und 6.
Januar. Nähere Auskunft durch

J. II. F. Tiedemann,
Director.

Kariſtraße S iſt die 2. Etage zu vermieth.
und 1. April 1893 zu beziehen.

Familien- Nachrichten.
e

I r Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe

und Theilnahme bei dem Begräbniss
unseres theuren Dahingeschiedenen, des
Königlichen Schleusenmeisters

Heinrich Hamann
sagen ihren tiefgetühbltesten Dank

Die trauernden Hinter-
bliebenen

Johanne u. Ielene Hamann,

W 7 „„«„-x--= 7 —v—öÖc—7 JWJWJ ———*]—2Scqhuellpreſſendxuck und Verlag von J. Leid heldt, Merſehurg, Altenburger Schulplat 5
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